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Das Thema Feinstaub

Unsere Kinder als unfreiwillige Seismographen
Kein Aufatmen in Sicht: Acht Prozent aller Kinder in Kärnten und der Steiermark leiden an Asthma. Zurückzuführen ist ihre Atemwegserkrankung auf die verheerende Luftverschmutzung.
SILVIA MADERBACHER
Wieder einmal trifft es die Kleinen, wieder einmal tragen wir Erwachsenen die Verantwortung. Feinstaub aus dem Verkehr gehört zu den unsichtbaren Krankmachern und bedeutet für die Gesundheit unserer Kinder eine größere Gefahr als bisher angenommen. Bereits acht Prozent aller Kinder in Österreich leiden an Asthma. In jeder Klasse sitzen mindestens ein bis zwei Schüler mit chronischen Atemwegserkrankungen.
„Die Kinder werden bei Luftverschmutzungen zu unfreiwilligen Seismographen“, sagt Wilhelm Kaulfersch, Leiter der Kinderabteilung im LKH Klagenfurt. „Denn sie reagieren viel empfindlicher als Erwachsene.“ Tatsache ist: Kinder sind keine kleinen Erwachsenen. Die Hautoberfläche ist bei den Kleinen im Bezug zum Gewicht wesentlich größer als bei den Eltern. Dasselbe gilt für die Atemschleimhaut der Lunge und der Stoffwechselrate. Das macht Kinder anfälliger für den schmutzigen Cocktail aus Feinstaub, Stickstoffdioxid, Stickoxide und Kohlendioxid. „Bei Kindern ist die Immunabwehr nicht so stark “, erklärt die Grazer Schulärztin Karin Fuchs. „Selbst wenn die Grenzwerte von 50 Mikrogramm pro Kubikmeter und Luft noch nicht erreicht sind, können Kinder einen Schaden erleiden.“
Partikel im Blut
Das staubige Problem kurz auf den Punkt gebracht: Grobe Partikel dringen nur bis in die Nase vor, Feinstaub gerät jedoch direkt ins Blut, bis in die Lunge und in die kleinsten Lungenbläschen. Die Gefahr, an Bronchitis, Asthma oder Allergien zu erkranken, steigt um bis zu 40 Prozent.
Wilhelm Kaulfersch sieht aber nicht nur die unmittelbaren gesundheitlichen Auswirkungen der Luftverschmutzung, sondern auch die Langzeitfolgen: „Die sind nämlich besonders schlimm.“ Das Risiko ist groß, als Erwachsener einen Schlaganfall oder Herzinfarkt zu erleiden sowie an Lungenkrebs zu erkranken. „Durch die frühe Schadstoffbelastung sinkt ihre Lebenserwartung.“ Eltern bemerken eine Atemwegserkrankung ihres Kindes an Symptomen wie chronischem oder episodischem Husten, Ringen nach Luft, Schleimhusten sowie Konzentrationsstörungen beim Lernen und Kurzatmigkeit beim Spielen. Dazu der Grazer Kinderarzt Maximilian Zach: „Die Kleinen bewegen sich mehr, atmen heftiger und pumpen so mehr Feinstaub in die Lungen als Erwachsene.“
Ohne Auto unterwegs
Die Ärzte Zach, Kaulfersch und Fuchs sind sich einig: „Man kann dem Staub in der Stadt nicht völlig entkommen, nur ihn selbst verringern.“ Das bedeutet: Die Kinder nicht aus Angst vor dem Feinstaub mit dem Auto in die Schule bringen. Das schränke den Freiraum der Kleinen ein und fördere das Übergewicht.
„Wir können die Kinder nicht in einer Käseglocke aufziehen“, bringt es Fuchs auf den Punkt. Allerdings sollten Eltern den Lungen ihrer Sprösslinge eine Pause gönnen und zumindest am Wochenende raus aufs Land oder in die Berge fahren.
PROBLEM FEINSTAUB
Grenzwert. 50 Mikrogramm pro Kubikmeter Luft. Als Feinstaub werden Teilchen genannt, deren Durchmesser weniger als zehn Mikrometer beträgt (PM 10).

Straßenverkehr. Der Verkehr (zu 60 %) ist hauptverantwortlich für die hohe Belastung. Auch Industrie (20 %), Hausbrand
(8 %) und Landwirtschaft (8 %) verursachen Feinstaub. Er bleibt bis zu einem Jahr in der Luft.

Todesfälle. Laut WHO sterben jährlich 2400 Österreicher an Auswirkungen von verkehrsbedingter Luftverschmutzung.

Erkrankungen. Jährlich in Österreich 15.000 Asthmaanfälle und 20.600 Bronchitisfälle bei Kindern, 2700 Raucherlungen, 40.000 Asthmaanfälle bei Erwachsenen.

